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17th On the other hand, 1n hıs will, ate: January ISZ7 W illiam Roper
of Mıddlesex, C  1ın thepressly dec 1C5 hıs wısh be buried Chelsea iın the COUN

vault wiıth the body of dearly beloved wıie Protessor Her ruggen, wh: IMOSLT uUSe-

ully prints the whole of thıs wıll and thus enables judge the testator’s plaınly
louded mind, avo1ds all reference thıs Osıtıve and damnıng testiımonYy; but unless

SUPDPOSC that the PaSsapc of CaTtrs ha<left Roper uncertaın of hıs wiıtfe’s last resting
place, CAannOL SUuppPOSC that « W as buried Canterbury. Her coffin could, of
COUFSC, ave een transterred there later (which would ACCOUNT tor the epitaph allegedly

antıquary’s transcrıp-found 1n St Dunstan’s but NO preserved only ın 17th-centu
t10n), but in 1577 che would nNOL SCCIN ave een where the CO MUST place her in
1544

hus there 15 y00d evidence tor the existence of skull; separately interred 1n the Ro-
per’s burial place iın St Dunstan’s, Canterbury; there 15 good evidence that Margaret
CT possessed her ather’s skull and good evidence agalnst her originally being bu-
ried at Canterbury. The tradıtıon that skull (NOW much decayed) 15 Thomas More’s
MaYy nevertheless, doubt, be COFFEeCT, but the IMNOST thorough and MOSLT favourably 1N-
clined investigatıon capable of eın undertaken has fajled o the AsSC. Notwith-
standıng such profane doubts, the ull, OMNC may be SUTrC, will SETIVC the of the
faıth ın reSpECL of hıs physical relıcs, Sır Thomas 15 off than ATC MmMOsSst of the
salnts.

EltonCambridge

euzeıt
Hans-Jürgen Schönstädt: Antichrist, Weltheilsgeschehen und Gottes

Werkzeug. Römische Kırche, Reformatıon und Luther im Spiegel des Reforma-
tiıonsjubiläums 161 Wiıesbaden: Franz Steiner Verlag mbH 1978 (Veröffentlichun-
SCH des Instıituts für Europäische Geschichte Maınz, 88) V 9 378 82 LW
Hınter dem eigenartıgen, rein grammatisch unsınnıgen Tiıtel verbirgt siıch eiıne solide

Erlanger historische Dissertation aus dem Jahre 1976 Worum CS hier ınhaltlıch geht,
bezeichnet exakt der Untertitel. Ausführlich un! Berücksichtigung einer ein-
drücklichen Materialfülle werden die Verlautbarungen protestantischer Pfarrer un:!
Protessoren ZU Reformationsjubiläumsjahr 1617 durchmustert und analysıert. Sehr
deutlich zeıgt sıch abeı, iın welchem Ausmafß die Erinnerung die Retormatıon und
die Gestalt Luthers den eiıgenen politischen, konfessionellen und kontroverstheologi-
schen Bedürtnissen und Zielsetzungen paßt wurde.

Das beginnt bereıts beı den Planungen diese Feierlichkeiten. Der Vertfasser kann
ze1 ‚ dafß VOT 1617 eın allgemeın anerkannter Reformationsfeiertag existierte un
da der Anstoß ZUr Begehung des Jubiläums iın diesem Jahr 1m wesentlichen auft die Inı-
tatıve des reformierten Kurfürsten Friedrich VO  5 der Pfalz zurückgıing, den dabei
türliıch 1n hohem Maßfße politische und kirchenpolitische Interessen leiteten. Wıe 1n den
einzelnen deutschen Territorien ann das Jubiliäum gefeljert wurde, beschreibt detailliert
der Teıl der Arbeit (19—=85) Danach wiırd überzeugend dargelegt, un welchen
geistigen und ez1ell theologischen Voraussetzungen die Prediger ihren tOo' behandel-
ten 86—106) nverkennbar s1e VO  - festen dogmatıischen Voraussetzungen gC-

ragt, die einen einigermaßen unbefangenen historischen Zugriff überhaupt nıcht zulie-
Dıie Geschichte diente faktısc LLUT als Ilustration für vorher erstellte biblizistische

Typen, fıgurae; s1ie vermuittelte Anschauungsmateri1al für feststehende dogmatische
Wahrheiten. Unter solchen Voraussetzungen konnte die römische Kirche mMi1t ihrer
Lehre un!: Praxıs 1Ur verurteılt werden 6—2 selbstverständlich galt der Papst als
Antichrist, dementsprechend die katholische Lehre als widerchristlich, w as ein-
zelnen breit entfaltet natürlic verheerende theologische und Vor allem sittliıche Fol-
SCH haben mußte. In der Tat Wo inan derart dogmatisch dachte, mu{fßte die Wahrheıt
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eıne einzıge un! unteıilbare se1n, konnte der konfessionelle Gegner also keiner Stelle
Recht behalten Daiß daraus Ha! und Verteufelung der anderen Kontession resultierten,
lıegt auf der Hand

de Kehrseıte des römisch-katholischen Dunkels interpretierten dieAls die leuchten
rotestantischen Autore sodann die Retformatıon 0—2 S1e erscheıint 1er als die

Erfüllung der Heıls eschichte, als das Werk ZU!r Wiederherstellung der reinen
Lehre, der ursprungy JCıchen Offenbarung Jesu Christı. Das Werkzeug (;ottes datür ber
W ar Luther 4—3 In den Ausführun der rediger wird der Retormator als der
CUs No Mose, Elias der uch als Engel der Apokalypse bezeichnet; seıne
historische Persönlichkeıit verschwindet VOlıg hınter dem über menschliche Maß stäbe
hınaus glorıfizıerten dogmatischen Lehrer.

Es macht dıe Leıistung dieser Untersuchung aus, dafß diese Grundgedanken ebenso
umsichtig w1e kenntnisreic| belegt un! entfaltet werdeIl. Kritisc. anzumerken ist aller-
dings zweierle1: Einmal befremdet dıe Art Weıse, in der der Vertasser immer wIlie-
der direkt der indirekt jene utoren des frühen Jahrhunderts ıhres Umgangs

der uch iıronısıert (z.B 150£.; 162, 198, 249%., 315mıiıt der Geschichte rugt, kritisiıert
adurch mındestens indirekt seiıner überzeu en! ent-u.0.) Er widerspricht

wickelten These, dafß diese PrediCI aufgrund ihres dogmatischen Ansatzes Nn1ıc umbhın
konnten, mıiıt der Geschichte unhistorisch, Iso gewaltsam umzugehen. Wiıchtiger
scheıint mir der andere Einwand: Sch betont Recht, da{fß dıe protestantiıschen An-

fıg schief, wenn nıcht VErZOGT un falschoriffe aut die katholische Lehre diese häu
darstellten. Dıiıese Feststellung wiırd NU:  e} allerdINgs nıcht Hrehd1e Konfrontatıiıon mıt

sondern erfolgt aufgrund einer e1in1-katholischen Lehräufßerungen jener Zeıt erhärtet,
« Der reforma-germaßen merkwürdig Norm Eınige Beispiele hierfür mOögen genuS mıiıt demjenıgentorısche Glaubensbegritf, erfahren WITr, se1 wesentlichen identi1s

des Tridentinums (142 NUur in der „Hıtze der konfessionellen useinandersetzung”
hätten einzelne katholische Theologen bısweilen die dogmatische Insuttizienz des ola

hätten „den lebendigen Christus mıiıt demscrıptura behauptet; und die Protestanten
Wortbestand der Bibel dentifiziert“ (139)! Hıer, bei der Kenntnıs un: Verarbeitung der

klare Grenze der 1m übrigen über-theologischen Zusammenhänge lıegt mıiıthın dıe
zeugenden Studie. Martın GreschatGießen

De rte rhetorıca lıbrı Kıjovıae 1706 Miıt einer e1in-Feotan Prokopovic. ach wel Handschriften A4UusS den Be-leitenden Untersuchung un Kommentar hsg
ständen der Kıever Zentralen Bibliothek VO  - Renate Lachmann. Handschriftenre-
daktıon Bernd Uhlenbruch. Rhetorica Slavıca I1) Köln/Wıen: BoOhlau 1982, 516
Dieses Ju ndwerk des spater berühmten kirchlichen Mitarbeıiters des Zaren Peter
Gr wiırd jer erstmalıg vollständig 1n lateinıschem Text legt Feofan, der diese

hatte den UnterschiedVorlesungen kurz ch seiner Rückkehr aus Rom gehalten hat,
n Leıibe erlebt. In Kıev wıezwischen östlicher un! westlicher Überlieferung C1

iın Moskau estımmten verschiedene Auff das Bildungswesen der Akademıien.
In iıhrer Einleitung zeichnet die Hsg die Hau tlınıen ach. Zu eiınem Durchbruch
kommt reilich erst mıiıt dem „Geistlichen Reg ement“ (Duchovny) reglament.
das die Richtung des Schul- und Bıldungswesens bestimmte.

Feotan der Kıever Akademıe eıne große Arbeıt. ErAls 24jahrıger Dozent leistete
obwohl ın seıner Übergangszeıit och

sprengte die renzen der bisherigen Vorschriften,
kenswert sınd Feotans Bemühungenmanche Reste barocker Kultur verblieben. Bemer

die Literatursprache. Da die etormen des /aren och nıcht ın allem deutlich
ren, konnte auch die Neuorientierung, die sıch der Prätekt der Kıever Akademıe
bemühte, keine ganz ausgepragte Form erreıichen die AT'S Oratorıa bei ıhm be-

die 1706 VOT dem Zaren 1n der Kirchereits polıtisıert sel, bleibt eine Frage. Dıie Rede,
dazu Der Lehrer der Rhetorik kann sıch auf antiıke Vor-hıelt, zeıgt NUur leise Anklän

bilder beruten un! die Kırc envater miıtsprechen lassen. Über den Kreıs seıner Schüler


